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Botanische Zeitung. 
N r o . 2. R e g e n s b u r g , am i 4 . Januar 1822. 

I, A u f s ä t z e . 

* 1. U e b e r G e n e s i s u n d M e t a m o r p h o s e d e r 

S p i r a l g e f ä f s e ; v o n H e r r n D r . E r n s t 

M e y e r . 
( B e s c h l u f s . ) 

3. P o r ö s e G e f ä f s e . 

I c h w i l l meine Meinung über diese Gefäfse zuerst 
kurz und bestimmt aussprechen, und alsdann die 
abweichenden Meinungen Anderer vergleichen. 

Die W a n d , welche wahrscheinl ich schon dem 
einfachen Gefäfs z u k o m m t , aber dort n o c h so fe in 
i s t , daTs sie meist der Beobachtung entgeht, ist 
hier n icht mehr zu verkennen. Sie hat die höch­
ste Stufe erre icht , deren eine pflanzliche Z e l l w a n d 
fähig zu seyn scheint — sie ist d i c k e r , d u n k l e r , 
und porös geworden, ähnlich den porösen Z e l l e n 
der Nadelhölzer und der M i s t e l , welche i n diesen 
Pflanzen die Stelle der Gefäfse einnehmen. D i e 
«ingeschlofsene Faser dagegen erscheint nur noch 
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i n e inzelnen, wei t von einander entfernt l iegenden 
Ringen ; ja bei altern Pflanzen treten diese oft so 
weit von einander, dafs sie le icht ganz übersehen 
werden. So wei t meine Meinung. 

S p r e n g e l * ) läugnet diese Gefäfse ganz, u n d 
begreift sie zugleich mit den netzförmigen unter 
dem Namen der Treppengänge. Diese Meinung ist 
aber v o n T r e v i r a n u s und K i e s e r h inre ichend 
wider legt worden . Die entscheidendsten Gegen-
gründe s i n d : 

1) dafs die porösen Gefäfse sich nicht a b w i c k e l n 
lafsen, w i e , wenigstens oft, das Band der netz­
förmigen Gefäfse; 

2) dafs i n ihnen auch noch Ringfasern l iegen ; 

3) dafs die Poren derselben äufserst regelmäfsige 

horizontale Reihen b i l d e n ; 

4 ) dafs diese Poren einen Bau zeigen, we lcher 
n o c h nie an den unregelmäfsigen Oeffnungen 
der netzförmigen Gefäfse beobachtet w a r d . 

Wicht iger ist T r e v i r a n u s Meinung , über die 
porösen Gefäfse. Dieser eben so scharfsichtige, 
als scharfsinnige Beobachter, welcher zuerst unter 
den neuern Anatomen die Ringfasein der porösen 
Gefäfse a l s . hel lere Ringe i n der M u n b r a m w i e ­
dererkannte , hielt sie für Symphysen mehrerer 
poröser Z e l l e n und baute hierauf vorzüglich seine 
T h e o r i e v o n der Entstehung der Spiralgefäfse aus 

*) Selbst noch in der zweiten Ausgabe seiner Anlei­
tung Theil I. 3817. 
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langgestreckten, zusammenschmelzenden Z e l l e n * ) , 
A l l e i n 

1) ist es gar nicht w a h r s c h e i n l i c h , dafs irgend ein 
Gefäfs i m Internodium aus mehreren Gefäfsen 
oder Gefäfszellen zusammengesetzt sey, w e i l 
niemals ein Gefäfs i m Internodium seinen A n ­
fang nimmt. 

2) finden sich an den vermeinten Symphysen n i e ­
mals , auch nicht im Jüngern Zustande des p o ­
rösen Gefä'fses, Sche idewände** ) . 

3) s ind die Ringfasern gar nicht selten an einer 
' Seite e infach, an der entgegengesetzten d o p ­

pelt***). Wären sie S y m p h y s e n , w o h e r dann 
die doppelte L i n i e ? 

4) Den vol lsten Gegenbeweis hat aber Kieser****) 
geliefert, indem er beobachtete, dafs die R i n g ­
fasern zuwei len aus ihrem häutigen K a n a l her ­
ausfielen*****). 

E n d l i c h K i e s e r ' s Meinung über die porösen 
Gefäfse steht der unsrigen am nächsten, unterschei-

*) T r e v i r a n u s vom Bau. S. 63. ff. besonders aber 
D e f s e u Beiträge. S. 21. ff. 

**) T r e v i r a n u s , vom Bau S. 65., sagt zwar, es schei­
ne , als ob in den jungen porösen Gefäfsen Dissepi-
m eilte vorhanden wären ; doch keine spätere Beobach­
tung hat diese Meinung bestätigt. 

*••) K i c s e r Fig. 4o. 
**") K i e s er §. 3og. 
****) Vergl. die ähnliche Beobachtung an einem einfachen 

Ringgefäfse bei B e r n h a r d i über Pflanzengefäfse. 
Taf. I. Fig. 8. 
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det sich aber durch ein sehr wichtiges Moment. 
K i e s e r n immt die Faser uud die Membran dieser 
Gefäfse beyde für das, was sie unstreitig s i n d , be­
hauptet aber, dafs die Membran weder innerhalb 
noch aufserhalb der Ringfasern, sondern zwischen 
den einzelnen Ringen l iege*). D e r vornehmste 
G r u n d , auf welchen er diese Behauptung stützt, 
ist offenbar die gröfsere Durchsicht igkeit des G c 
fäfses und der Mangel der Poren an den S t e l l e n , 
w o die Faser anliegt. Beydes läfst sich aber auch 
auf andre Weise genügend erk lären, und mufs an­
ders erklärt w e r d e n , da d u r c h K i e s e r ' s eigne 
Beobachtung, dafs die Ringfasern z u w e i l e n , wenn 
auch noch so s e i l e n , aus der membranösen Röhre 
herausfal len**) , seine eigne Vorste l lung v o m Bau 
dieser Gefäfse, w i e es mir scheint, völ l ig w i d e r ­
legt w i r d . Denn w i e wäre ein solches Herausfal­
l e n der Ringe jemals mögl ich, wenn sie i n der 
W a n d der Röhre l ä g e n , und durch diese nach 
oben wie nach unt^n befestigt w ü r d e n ? N i m m t 
man aber an , dafs die Membran einen v o l l k o m m e ­
nen K a n a l b i l d e , und nur an den Ste l l en , wo die 
Faser sie berührt , ihre ursprüngliche Befchaffenheit 
behalten habe, während sie an andern Ste l len eben 
durch die Abwesenheit der Faser sich umbi ldete ; 
so begreift man l e i c h t , warum sie dort durchs ich­
tiger und ohne Poren erscheine. 

Aus dieser Annahme erklärt s ich ferner, w a ­
r u m beim Zerrei lsen des Gefäfses die Membran ge-

*) Anatomie, g. 3o8. 
**) Anatomie. j$. 5og. 
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rade an den Stel len sich t rennt , an w e l c h e n die 
Faser anliegt*). Wäre die Membran von den F a ­
sern aus entstanden, und hätte durch al lmählige 
Ausdehnung den Zwischenraum v o n einer Faser 
bis zur andern erfül l t , so dürfte man erwarten, 
dafs sie in der Nähe der Fasern den festesten Z u ­
sammenhang h a b e n , und am leichtesten i n der 
Mitte zerreifsen würde . E i n e andre Behauptung 
K i e s e r ' s , w e l c h e , w e n n auch nicht als Beweis 
für seine, doch als E i n w a n d gegen unsre Meinung 
betrachtet werden könnte , ist d i e , dafs die M e m ­
bran an S t e l l e n , w o z w e i poröse Gefäfse sich b e ­
rühren , einfach seyn soll**). Hier ist aber ganz 
derselbe F a l l , w ie beim Zellgewebe. N u r sehr s e l ­
ten , und beim vö l l ig ausgebildeten Zellgewebe 
höherer M a n z e n v ie l l e i cht n i e , gelingt es, Ze l l e 
Von Z e l l e zu t rennen, und dennoch tragen die 
befsern Anatomen, w o z u v o r a l len K i e s e r selbst 
gehört , ke in Bede nken , dein Zel lgewebe, da w o 
z w e i Z e l l e n s ich i n n i g b e r ü h r e n , ursprünglich 
doppel le Wände zuzuschreiben. N i c h t e inmal den 
porösen Ze l l en der Nadelhölzer , deren Poren doch 
auch genau gegen einander münden, spricht K i e ­
s e r die donpel len Wände ab; warum nun den p o ­
rösen Gefäfsen? 

So glaube i c h denn K i e s e r ' s Meinung v o n 
den porösen Gefäfsen w i r k l i c h widerlegt zu haben. 

*) T r e v i r a n u s Beiträge. Fig. 17 — 19. Auch dieser 
glaubte hierin einen Beleg für seine oben bestrittene 
Ansicht in finden. 

**) K i e s e r §. 307-
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Es wäre v ie l l e icht noch etwas über M o l d e u h a -
w e r s M e i n u n g , dafs die Spiralfasern um einen häu­
tigen K a n a l gewunden seyen, beizubringen. D o c h 
sei)eint es mir überflüfsig, nachdem fast al le A n a ­
tomen sich dagegen erklärt haben, 

R ü c k b l i c k . 
Uebersehn w i r nun den Gang und die R e s u l ­

tate dieser Untersuchung i m G a n z e n , so möchte 
sich efwa folgendes ergeben: 

I ) Zollsystem und Gcfäfssyslem i n der Pflanze 
.gehen aus gemeinschaftlicher Grundlage Jiervor. 

2) Das Gefäfs erscheint zuerst als Ze l le mit i n -
nern Spiralzügen i n den niedern Pflanzen. 

3) N u r w e n i g fortgebildet erscheinen die Gefäfse 
in den Grundthei len höherer Pf lanzen, i n den 
K n o t e n , als wnrmförmige Körper . 

4) Aus diesen erhebt sich das Celäfs ins Interno-
d i n m , wie es sicl i se i t l ich ins Blatt v e r l i e r t , 
u n d unterscheidet sich i n beyden durch E i n ­
fachheit und Ausstreckung. 

5) Jedes Gefäfs besteht aus z w e i wesentl ichen 
T b e i l e n , aus Membran und Faser; nur die e i n -
geschlofsene Faser unterscheidet das Gefäfs ana­
tomisch von der gewöhnlichen Ze l l e . 

6) Bei rückschreitender Metamorphose, bei der 
H o l z b i l d u n g , w i r d das Gleichgewicht dieser 
beiden The i l e aufgehoben, entweder die F a ­
ser erlangt das Uebergewicht — und es ent­
stehen netzförmige Gefäfse; oder die Membran 
erlangt das Uebergewicht — und es entstehen 
poröse Gefäfse. ßeyde entsprechen der Haupt-

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr03331-0026-8

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr03331-0026-8


Verschiedenheit a l ler pflanzlichen B i l d u n g , w e l ­
che sich am allgemeinsten in den M o n o k o t y l e ­
donen und Dikoty ledonen ausspricht. ' 
Bei so v ie len bedeutenden Abweichungen v o n 

der Vorstellungsweise der meisten und besten I'flan-
senanalomen bin ich weit entfernt, meine Ansicht 
schon für hinlänglich begründet zu h a l t e n , zumal 
da meine eignen anatomischen Untersuchungen noch 
sehr unzulänglich s i n d , und i c h daher öfter als 
i c h wünschte genothigi w a r , meine Schlüsse auf 
fremde Beobachtungen zu stützen. Demnach scheint 
m i r eine öffentliche Ausstellung dieser Ansicht nicht 
ganz überflüssig, wenn sie auch nur dazu dienen 
so l l te , eine gründliche Revis ion der Lehre von den 
Spiralgefässen z u veranlassen, und v ie l l e icht eben 
die Meinungen, welche i c h bekämpft, gegen fer­
nere Einwürfe zu befestigen. 

2. U e b e r d i e W i c h t i g k e i t e i n e s E i n v e r -
s l ä n d n i f s e s z w i s c h e n d e n B o t a n i k e r n 
b e i B e a r b e i t u n g n e u e r H e r b a r i e n . 

(Vorgetragen i n der Sitzung der botanischen Ge­
sellschaft am 10. November 1821 von H r n . Grafen 
C. v. S t e r n b e r g . ) 

Die Pflanzenkunde hat i n unseren Tagen in 
jeder Hins icht eine Erwei terung er lebt , wie sie i h r 
früher nur nach Jahrhunderten z u T h e i l wurde. 
W i r w o l l e n hier jene Ausdehnung gar nicht in Be­
trachtung z i e h e n , die die Wissenschaft durch die 
Beziehung der einzelnen Pflanze zu dem T h i e r -

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr03331-0027-3

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr03331-0027-3


und M i n e r a l r e i c h , der Pflanzenwelt z u dem E r d ­
b a l l erhal len hat , noch die phytochemisch und 
phytologischen Arbeiten e rwähnen , die dem F o r -
scbungsgeist ein unermefsliches F e l d aufgeschlossen 
u n d v o n welchem künftige Jahrhunderte neue 
Aernten zu erwarten haben — w i r beschränken 
uns h i e r , blos auf die nothwendigen Folgen auf­
merksam zu m a c h e n , die der neue Zuwachs v o n 
Pf lanzen, welche w i r dem so unerschrockenen als 
unermüdl ichen Eifer der Pflanzenforscher ve rdan­
k e n , die auf nie betretenen Wegen i n fremden Z o ­
nen sich unter die auf der niedrigsten Stufe der 
Ausb i ldung stehenden Menschenracen h ine inwag­
ten , um die auf die höchste Stufe k l imat ischer 
E n t w i c k l u n g gesteigerten Pflanzengebilde zu erfor­
schen, und theils i m lebenden Zus lande, theiIs i n 
getrockneten Sammlungen nach Europa z u über ­
bringen. 

Jene früher n icht gekannte Formen müfsen 
nothwendigerweise die Kunstsprache erweitern, die 
F a m i l i e n und Gattungen vermehren , die Arten durch 
Aneinanderreihung nach verwandter F o r m e n b e r e i ­
chend berichtigen. 

E i n e beträchtliche Bereicherung u n d beding-
nifsweise U m w a n d l u n g steht demnach der Wissen­
schaft auch v o n dieser Seite bevor. 

Dafs sie er freul ich den Anforderungen des ge­
genwärtigen Standpiinctcs der Wissenschaft entspre­
chend ausfallen w e r d e , verbürget uns der bekannte 
wissenschaftliche Ei fer und die gründlichen K e n n t -
nifse derjenigen Botan iker , die mi t der Herausgabe 
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dieser Pflanzenschätze beauftragt s i n d ; doch ha l l en 
"wir es nicht Tür überflüfsig, einige bekannte E r -
«ignifse der jüngsten Zeit ins Gedächtnifs zurück­
zurufen , w o d u r c h selbst der erfreuliche Zuwachs 
neuer Pl lanzen zu nicht geringen Verwechslungen 
Veranlafsung^ geworden w ä r e , w e n n man diesem 
zufälligen Irrthum nicht schleunig gesteuert hätte. 

A l l e n anwesenden Mitg l iedern w i r d es er inner­
l i c h seyn , dafs durch die einseitige Bearbeitung 
des W i l l d e n o w i s c h e n Herbariums i n B e r l i n , ohne 
Rücksprache mit den Verfassern der N o v a genera 
p lählarum, eine Verschiedenheit von Benennungen 
u n d Diagnosen der I lumboldtischen Pflanzen ent­
standen i s t , die selbst durch den Nachtrag im III. Bd . 
der N o v a genera nicht ganz gehobeiywerden konnte. 
E i n gleiches Schicksa l er l i tten zum T h e i l die v o n 
dem H r n . Fürsten v o n N e u w i e d mitgebrachten, v o n 
N e e s v o n E s e n b e c k und S c h r ä d e r zu gleicher 
Zeit ohne Rücksprache bearbeiteten brasil ianischen 
Pflanzen. 

Mehrere Beispiele anzuführen wäre überflüfsig. 
Dermalen befinden sich i n Teutschland dre i 

grofse Herbar ien , deren jedes über 4ooo Pflanzen -
Arten enthält , nämlich die beiden merkwürdigen 
brasi l ianischen Herbar ien i n W i e n und i n Mün­
chen , und das Haenkische Herbar ium v o n der 
Entdeckungsreise mit M a l a s p i n a i n den S a m m l u n ­
gen des vaterländischen Museums in Prag. Nebst 
diesen werden noch v o n T h u n b e r g i n Upsala, v o n 
B e r t h o l o n i i n Bo logna , i n Ber l in und i n Rufs­
l a n d brasilianische Pflanzen einzeln herausgegeben. 
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26 

W o l l t e man fortfahren, al le diese Herbarien 
ohne Rücksprache unter den Botanikern einzeln 
herauszugeben, so ist zu besorgen, dafs ein und 
dieselbe Pflanze unter verschiedenen Namen und in 
Worten abweichenden Diagnosen erscheine, andre 
aber wegen Mangel an vollständigen E x e m p l a r e n , 
die sehr le icht aus den andern Herbarien ergänzt 
werden könnten , ganz unbeschrieben bleiben wer­
d e n , beides zum gröfsten N a c h t h e i l der Wissen­
schaft, u n d ängstlicher Bemühung der Verfasser 
von Spec. plant, und Syst. vegelab. , die ohnehin 
unter der Last des Pl lanzenreichlhums er l iegen , und 
für ihre Aufopferung die thätigste Unterstützung zu 
erwarten berechtiget s ind. 

.Diesen Besorgnissen könnte jedoch sehr le icht 
vorgebeugt w e r d e n , wenn die mit der Herausgabe 
neuer Pf lanzen, besonders grosser Herbarien be­
schäftigten Botaniker darin übereinstimmen w o l l t e n 
a) die Pflanzen nach dem F a m i l i e n - S y s t e m so , wie 
die N o v a genera v o n H u m b o l d t und B o n p l a n d 
durch Kunst dargestellt w u r d e n , als F a m i l i e n m o -
nographien zu bearbeiten, b) Die bereits von H u m ­
b o l d t oder andern altern und neuern Botanikern 
bestimmten PUanzen zu t rennen, und bei diesen 
nur nachträglich zu bemerken , was etwa v o n i h r e n 
Vorgängern vernachlässiget wurde, c) Die neuen 
oder seltenen Pflanzen jener Gattungen, von denen 
Monographien erschienen sind und Nachträge er­
wartet w e r d e n , oder auch so lcher , von denen be­
kannt l i ch Monographien bereits angekündet s i n d , 
an die Verfasser der Monographien z u übersenden, 

Wo sie 
chen 
neu ; en 
Famil ien 
Heraus-
seitig di 
zen diese 

W i r 
derungen 
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jeden un 
gesteckt 
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i e n wo sie zu einem für die Wissenschaft erspriefsü-
eln chen gesclilufscncn Ganzen verarbeitet werden k ö n -

nen ; endl ich d) sich über die Bearbeitung einzelner 
i n Famil ien untereinander, so wie über die A r t der 

^ r e Herausgabe ein.zuverstehen und einander wechse l -
? n > seitig die für iicn geachteten oder erkannten Pilan- i 
uzt 2 e n djßsg,. Fami l ien m i l z u l h e i l e n . 
e r " W i r glauben i n diesem Vorschlag die A n f o r -

m~ derungeu der Wissenschaft an die Botaniker unse-
s e r l e r Z e i l ausgesprochen zu haben, und sind bereit , 
, m jeden uns zu machenden Vorschlag, der den v o r -

gesteckten Zweck zu fördern geeignet i s t , i n R ü c k -
zu sieht des Haenkischen Herbar iums, welches uns 

zur Verwahrung und O r d n u n g anvertrauet w u r d e , 
ht beizutreten, 
h f 

II. Botauische Notizen. 
en I ; 

, e Perversa (noraina) ex erronea lectione veterum, 
' d varia metamorphosin iiisiguem subierunt. 
O- Ij i n n. p h. bot. §. 25g. 

Es ist f r e y l i c h s c h l i m m , w e n n die Gattungs-
1 1 1 namen der Pl lanzen auf unwesentl iche T h e i l e oder 
e a Eigenschaften derselben hindeuten. D a man den 

' n Grundsatz hat , alte Namen beizubehalten, so ist 

' n es bei der nachlässigen Weise , nach w e l c h e r i n 
n f rühem Zeiten die Arten zusammengestellt u n d mit 

allgemeinen Namen belegt w u r d e n , höchst e r k l ä r ­

l i c h , dafs dieselben, wenn sie bezeichnend s i n d , auf 

' eine oder die andere Art nicht passen. B e i B i l d u n g 

' neuer Namen darf allerdings L i n n e s §, u3u der 
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